Das Problem Bitumen (etwas unwissenschaftlicher erklärt):

Das Zeug lässt sich gut verarbeiten. Ist kostengünstiger als Abfräsen und neu Asphaltieren. Aber leider sauglatt.

In den Merkblättern für die Erhaltung von Asphaltstraßen werden Ausbesserungsverfahren unter Verwendung von Bitumen nur für lokal begrenzte Schäden (Nähte, Risse, Fugen bis 5 cm) empfohlen. Der ursprüngliche Lebensraum von Bitumen ist die Abdeckung von Fahrbahnsensoren, etc. Und auch dort nur in verträglichem Umfang.

Die gespritzte oder geschlämmte Bitumenschicht wird (bei sachgerechter Ausführung) mit Brechsand oder Edelsplitt abgestreut und gewalzt, um die geringe Griffigkeit von Bitumen zu verbessern. Letzter Punkt wird oftmals nur dem folgenden Verkehr überlassen. Bei Nutzung der Straße geht diese Griffigkeit aber wieder verloren. Der Split drückt sich unter die Oberfläche oder wird weggerissen. Reibwertprüfungen werden nur in Ausnahmefällen (weil teuer) oder bei der Abnahme von Neubaustrecken vorgenommen.

Solch mehr oder weniger blanker Bitumen ist je nach Wetter unterschiedlich glatt. Trocken besitzt er noch ca. ein Drittel der Haftung von normalem Asphalt. Nass entspricht sein Reibwert dem von Glatteis oder nassem, rostfreien Stahl (µ=0,2). Gerade bei Nässe sind Bitumenflicken nur mit viel Glück und Gespür zu erkennen. Oftmals aber nicht.

Höhere Temperaturen erzeugen das Gleiche Problem wie Nässe. Zusätzlich verformt sich der Bitumen dabei sehr leicht. Wer jetzt an 45°C im Schatten denkt pokert zu hoch. Die höhere Temperatur liegt ab 23°C an, also bei rentnerfreundlicher Zimmertemperatur. 

Mehrere Ausbesserungsarbeiten lassen eine Straße mit sehr unterschiedlicher Haftung und unebener Oberfläche (Buckelpiste) entstehen, auf der zum Bitumen auch noch Störungen über das Fahrwerk die Stabilität vermindern.

Für die Praxis bedeutet das: Die theoretisch maximale Schräglage sinkt auf Bitumen von 45 Grad (Hockenheim oder so) auf nur noch 15 Grad. Nun gut. Die Meisten von uns bewegen Ihr Bike sowieso nicht über 20-25 Grad hinaus. Der Rest ist aber kein „Sicherheitsabstand“, weil der Kopf, Vorausfahrende, eine Bodenwelle oder die Trittbretter  bei diesem Bereich bereits die Sturzgrenze sein können. Die Schräglage hängt auch nur indirekt mit der Geschwindigkeit zusammen.  Ein Breiter Reifen und niedriger Schwerpunkt, brauchen bei gleicher Geschwindigkeit mehr Schräglage als dünnbereifte Enduros. 

Logischerweise verliert der Biker auch beim Bremsen auf Bitumen. Selbst die mit ABS.

Also: Zuviel Schräglage auf Bitumen = Sturz, auch weil wegrutschen noch mehr Schräglage erzeugt; Da nicht beide Räder gleichzeitig auf dem Flicken sind, versetzt es zusätzlich die Spur.

Bremsen auf Bitumen = Das Gleiche, weil das Richtungsführende Vorderrad blockiert, und  nun keine Kreiselkraft mehr hat. Der geringste Lenkereinschlag lässt die Fuhre umkippen.

